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Als die italienischen Zeitungen (HOrNAale und Riformista Z Januar
2009 meldeten, WO der Vatıkan cht ofziell bestätigen. ber
24 Januar wurde eiın ekre ubliziert, ofiziell aul den Z Januar und
unterschrieben VON (G1ilovannı Battıista Re, dem raiekten der ongregatiıon die
1SCHOIe Es mıit, dass aps Benedikt V „  EWE VOIl väterlichen
Empändungen“, beschlossen hat, der Bıtte VOI Bischo{f ernar'! ellay, dem
Generaloberen der Priesterbruderschaft St. 1US X 9 entsprechen und die
Exkommu  ation latae sententiae der 1SCNO0I1e ernar‘ ellay, ernar‘ T1issier
de Mallerais, iılllamson und Alionso de Galarreta der Priesterbruder:
schafiten „Wir aben den Willen und S1ind fest entschlossen, katholisch

leiben und alle uUNseTe Kräfte 1n den Dienst der Kirche uNnseres Herrn Jesus
Christus stellen, die die römisch-katholische Kirche ISr hatte ellay geschrie-
ben „ Wır nehmen ihre Lehren 1n Ndlıcher Gesinnung Wır glauben tfest
den 11Ma Petrn und selne besondere Stelung Und darum leiden sehr
unter der gegenwärtigen 1TUalon  66 Das ekre au>S, „dass diese
nahme | die gegenseltigen vertrauensvollen Beziehungen stärken und die
Kontakte zwischen der Bruderschafit St 1US und dem Heiligen St  S lestige  66
SO „DIESES eschen. des Friedens soll Ende des weihnachtlichen
Festkreises auch e1INn Zeichen se1nN, die Einheit 1n der 1e der Universalkir-
che fördern und das Ärgernis der Spaltung überwinden.“
In einem espräc mi1t dem schwedischen Fernsehen hat eliner der 1SCNHOIe der
Priesterbruderschaft ST 1US Kı illiamson, sa dass selner Ansicht
nach en! das en Reichs keine en 1n Gaskammern Trmordet worden
SINd; ein1ıge uUun!  usend se]len 1n Arbeitslagern cht Vernichtungslagern

Hunger und Erschöpfung gestorben. Das espräc wurde Z JYannar
gesendet.
Es gyab ahlreiche unmittelbare onen auf das, Was vielen als Rehabilitie
Iung elines Holocaustleugners erschilen. DIie Jüdische Gemeinschaft zeigte sich
erwundert und mpÖ aber S1e bezeichnete die aC auch als eine interne
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Angelegenheit der römisch-katholischen Kirche Nationale eglerungen reagler-
ten stark ablehnend, und manche OoOrderten eine Entschuldigung VOI Seiten des
Heiligen In der Kurie zeigte sich 3bOl er sper schockiert:;
mehrere 1SCNHN0{1e äılserten sich SC und sprachen VON ange. Kompetenz
1 Vatıkan [M]an iragt sich | wWwI1e konnte bei einem eigentlic SONS doch
erstaunlich iniormierten etrie elner Kurle elne solche anne passieren”, TLormu-
lierte 1n Lehmann VON Maiınz. „Wenn ich aps wäre, würde ich mich
entschuldigen“, sich der prominente Kardinal und Brüsseler Erzbischo{f
Godiried Danneels

Reaktionen der katholischen theologischen
Fakultäten Im deutschsprachigen Raum
Bald reaglerten auch die katholisch-theologischen Fakultäten 1 deutschsprachi-
SCI Raum. OMfnensichtlich 1st 1ın Deutschland schnell klar, dass dies „kein Sturm
1mM Wasserglas“ 1St, WwWIe der Innsbrucker Dogmatiker Niewladomski
ausdrückte, sondern „eine eC Krise elz STE das Selbstverständnis der
Kirche der modernen Welt auft dem Prüifstand und Ww1e we1lt S1e selber das
Zweiıte Vatikanische (0)1VA erNst nımmt.“ Nach Meinung des Beireiungstheolo-
SCIL Leonardo Boff SCAWAC diese Entscheidung des Papstes na11 jene, die die
Kirche einen ffiziellen Konsens erum einıgen“ wollen; und dieser Konsens
sSEe1 das (0)1VA Der ehemalige hefredakteur des Jesultenmagazıns Ämerica,
Thomas Reese VOIl der Georgetown University 1n den Vereinigten Staaten,
Nannte das ekre VO  = DÜ Januar „eıne aDsolute Katastrophe die Kıiırche“ In
diesem e1ls Sind auch die onen der theologischen Fakultäten Es iolgt
eine Übersicht.
Als TSTe reaglerten 28 Januar die Professorinnen und Professoren der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Wes  Schen iılhelms-Universitä: 1n
uUunster. S1e erklärten, dass S1Ee miıt ihrerel „Test auft dem en des /Zweıliten
atikanischen Konzils“ tünden und dass J1 Prinzıpiıen elner olfenen eger‘
HU mi1t der Welt und der Kultur VOI eute, der Relig1ons und Gewissensfirei-
heıit, die Würdigung des ökumenischen Dialogs und des interrelig1ösen us
sches“ rundlagen ihrer theologischen e]‘ se]eN. S1e Lügten hinzu, dass die
„Reiflexion der Bezlehung zwischen Kirche und udentu  66 TÜr S1e „eEInN zentrales
Element“ ihrer el sSEe1 und dass „viele MESCHFET: ven und emerıtierten
olleginnen und Kollegen { sich ein erneuertes Verhältnis VOI Kirche und
udentum engaglert und hierfür wissenschafitliche und gesellschaftliche AÄAner-
kennung geflunde  6 en Sie sel]len daher estürzt arüber, dass die 1SCHO0Iie
der Priesterbruderschait St 1US rehabıilitiert werden, die gerade die ur
des Konzıils leugnen. S1e erklären, dass die „Leugnung der Shoah, die Bischoi
illiamson | etrieben hat, | 1mM ametralen Gegensatz‘ ihren theolog1-
schen Bemühungen STEeE „n Bischo(l, der die historische ahrheit 1 Wissen
darum ve:  SC dass damit N1IC auft allgemeine gesellschaftliche



Dokumen-NUNg STO.: sondern auch eiIn Delikt begeht, das 1n Deutschland STTr.  eCc  ch
yeahndet wird, N1IC rehabilitiert, sondern MNUSS 1n die Schranken gewlesen tatıon
werden | Es ist ein Ärgernis, dass eine verbale Distanzierung VOI selinen
Außerungen die bisher einzZ1ge oNHentliche Reaktion des Heilligen es 15
Der Fac  erelicl OoOllsche eologie der Goethe-Universität 1n Frankfurt L16Ad-

xerte nächsten lag m1T elner Erklärung des ekans, Klaus Arnold Der
Fachbereic ViaAt sich das ema ‚Religion 1 1  o ZuU  z Schwerpunkt gesetzt”,
hiefß C  y und „vorrangıges Ziel dieses Forschungsschwerpunktes ist die HÖr
erung der wechselseitigen Achtung unter den Weltreligionen“. In der Diskus
S10N die ulhebung der xXxkommunikation der 1SCNHNOIe der Priesterbruder
schafit 1US schloss sich 1n Frankiturt usdrücklich der telungnahme VOIl
Bischof Heinrich Mussingho AIl, dem Vorsitzenden der Unterkommission die
religlösen BeziehungenZudentum der Deutschen Bischoiskonierenz, der der
ausdrüc  chen Leugnung des Holocaust auft das Schäriste widersprochen hat
9  aruber hinaus aben die vier 1SCNO{1e und die Verantwortlichen der 111S-
Bruderschaft vielfach eutlich gemacht, dass S1Ee die Erklärung des /weiten
Vatikanischen Konzils ber die Beziehung der Kirche den nichtchristlichen
elig1onen Nostra Aetate VO  Z 28 Oktober 1965 N1IC eachten  DL Es wurde die
„deutliche urnd große ung und ringende Bitte“ ausgesprochen, „dass 1n
den Gesprächen die vıier 1SCNHNO{Ie und die Pius-Bruderschafrt ihre Ireue 0R
Z/weiten atikanischen ONZ. und insbesondere Erklärung Nostra Aetate,
deren Anliegen aps ohannes Paul IL Ssich 1n selinem angen Pontifikat
eharrlich und segensreich eigen gemacht hat, unmissverständlic und
glaubwürdig ekunden Nach dem übergroisen Entgegenkommen des Papstes
EeIW  en 1Un elne klare Aussage der Bruderschaft und ihrer 1SCHNO{71e insbe-
sondere Nostra Aetate .
Einen weılteren Tag später olgte e1INe Erklärung VOIl Professoren der "Theolo
gischen Fakultät der Albert-Ludwigs- Universitä reiburg. Sie HNEeMNNEN „ W
verständlich, dass die xkommunikation der schismatischen 1SCNHO{Te ulgeho
ben wurde, bevor S1Ee grundlegende Lehraussagen des /Zweıten atıkanischen
Konzils akzeptiert aben BI1Is eute werden Konzilsaussagen WIe die Reli
ox]onsireiheit, Würde des 1INdıyıduellen Gewissens, ZAUE universalen
len €es, ZU yemeinsamen rnestertum aller Gläubigen oder ZUI esonde
IenNn heilsgeschichtlichen Rolle der Jüdischen er und Schwestern Nostra
Aetate, 4) 1 Kontext der Priesterbruderschaft 1gynorlert oder S konsequent
verneıint. ıne solche Ablehnungshaltung kann selbst dann N1IC unberück
sichtigt bleiben, WE die mangelnde Einheit unter SUNNen und Christen als
sehr schmerzhaft empIunden wird“ In der Erklärung wird arau hingewlesen,
dass der Glaubwürdigkeit des Eintretens die universale Menschenwürde und
eiheitliche gesellschaiftliche Rechtsordnungen massıver Schaden zugeflügt WITr|
WenNn die genannten Konzilsaussagen 1 rage estellt werden. „DIie vielfältigen
Bemühungen VONn Christinnen und Christen weltweıit, eiheitliche TUuNadrecC
te einzutreten, werden durch die ulhebung der xkommunikation der 1SCNOI1e
der Priesterbruderschafit konterkarı!  66 UC edauern die Professoren „als
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Theologen Adus dem Ursprungsland der eformation  6 zutieist, dass die ulhebung
der Exkommunikation „auch die Gräben den en der elormation vertie-
ien wird Dem antıökumenischen der Priesterbruderschaft inner-
katholisch gegeben  “ en! das Z/weite atıkanische ONZ: das VON
der Priesterbruderschaft angeiochten WIr| seınen Willen Ökumene eindeutig
ekunde hat Am Ende wird noch inzugefügt, dass „die Glaubenseinheit | 1n
elner Kirche, die Kirche 1n eiıner sich dynamisch verändernden Welt 1ST,
immer wleder neUuU jestgeste werden muss| Das Entgegenkommen der Prie
sterbruderschaft) 1n der Auilhebung der xkommunikation kann den Eindruck
erwecken, zentrale Lehraussagen tünden Z strategischen Disposition des Pap
STesS 1eS gelährdet die Glaubwürdigkeit sSe1INes Amtes, 1ın dem verlässlicher
Garant des atholischen aubens sSein SO“ ÄAm Tuar unterstützten die
melsten Proifessoren der Katholisch-Theologischen Fakultät der Johannes
Gutenberg-Universität 1n Mainz die Erklärung ihrer Kollegen 1n Freiburg.
Die Proifessoren der Katholisch-Theologischen Üübingen erklärten

Januar, dass die ulhebung der xkommunikation der 1SCHNO0Ie der Prnester.
bruderschaft St 1US eın ÄArgernis und elne schwere elastung ihrer el
darstelle, „aber auch derel vieler Priester, pastoraler Mitarbeiter und itar.
beiterinnen, Religionslehrer und Religionslehrerinnen“. Für den welılterer
Zugeständnisse die Priesterbruderschaft, Türchtet „bleibende ONn
und Zerwürinisse 72100 Schaden der Kirche“ AD ist unNns unverständlich, dass
solche 1n die Kirche hereingeholt werden, die das /Zweite Vatıkanische (0)1VA
olflen ablehnen, andere hingegen, die ihreel aul der Grundlage dieses Konzils
verstehen, WwWIe z die Vertreter der Beireiungstheologie, herausgedrängt
den und werden. Hierbe1l cheint unls das Gerechtigkeitsprinzip cht gewahrt.“
Dem lolgt der das Erbe des Konzils S einzufordern und
verteidigen“.
ÄAm gleichen Tager Dekan Hans-Ferdinand ngel, dass das /weite Vatika:
nische (0)1VA grundlegen se1 das theologische Selbstverständnis der Katho
lisch-Theologischen der 1-Franzens  Niversitä: TAZ. Das Anliegen
und die oroßen emühungen des Papstes die Einheit der Kirche werden
gewürdigt, aber „angesichts der atsache, dass diese enner cht allen 1n
gyleicher Weise zute WIr| ist schon die Auihebung der xkommunikation alleiın
e1INe schwerwiegende Angelegenheit, die die Glaubwürdigkeit der Kirche rage
stell . Die und Weise, 1n der illiamson sich Shoah und den
Gräueltaten des nationalsozialistischen Regimes geäulsert hat, wird als A
erträglich und widerlich“ empfunden, und erklärt, besonders hinsichtlich
der Mitbürgerinnen und itbürger jüdischen aubDens „Die Katholisch-Theolo
yische ta 9 die en! der NS-Herrschait auigelös wurde, em sich
se1t ihrer Wiedererrichtung die Aufarbeitung der Rolle der eigenen Kirche
en! dieser Zeıt. Sie edauert utieist alles, Was VOIl chlicher e1lte YeESs
und getan wird und cht dem versöhnenden Anliegen entspricht, dem sich das
Zweite Vatikanische ONZ usdrücklic ekennt C6

Die Erklärung der Proifessorinnen und Proiessoren der Katholisch-Theologischen



Dokumen-Fakultät der tto-Friedrich-Universität 1ın Bamberg miıt atum VO  3 TUuar
schließt sich 1n en Maise den Proifessorinnen und Professoren VOI Münster tatıon

DIe Katholisch-Theologische der Universitä: ÜUrzburg chreibt 1n
eliner Pressemitteilung VO  z selben Tag, dass S1e sich den ellungnahmen der
Schwesterfakultäten Adus Münster, Freiburg und übingen anschlieist Sie „teilt
die orge, dass die gegenwärtigen Vorgänge dem Eindruck OIrSCHu leisten, die
Katholische Kirche könnte die Prinzipien des Konzils relativieren, die wesentlich
dazı beigetragen aben, elne Kirche 1n und miıt der Welt se1  “ DIie Erklärung
der Katholisch-Theologischen Fakultät Bochum, benfalls ITuar publi
zlıert, hält miıt aC  FG fest, dass die „Unterstreichung des universalen Heils
willens S die Erklärung der Religlons und GewissensftTreiheit, die Erneue-
Iung des Verhältnisses den uden, die Örderung der Ökumene, die Neubesin-
NUNg aut den e1ls der Liturgle, die Neubestimmung des Ver.  N1SsSeSs VOIl
Kirche und Welt, die etonung der Kollegialität der 1SCHOITe und des geme1lnsa-
IHNEeI Priestertums aller Gläubigen, WIe S1e 1n den Dokumenten des Zweiten
atıkanischen Konzils en SINd, „dem Zeugnis der Heiligen Schrift“ ent.:
sprechen und „den großen Atem der Tadıllo  6 spüren lassen. El alle, die der
Gemeinschaft der Kirche stehen, o1bt keinen vernüniftigen Grund, sich
das 0Nz stellen.“ In Bochum S1e „die Notwendigkeit, auf reiter Basıis
alle zentralen Themen des /weiten atıkanischen Konzils, insbesondere die
Lehre VON der Kirche, 1NEeU 1NSs Gedächtnis rufen und miıt den Herausiforderun-
geEN des Zl ahrhunderts verknüpfen“. Das 1n der tagtäglichenel
LUn, aber wird auch eın öffentlicher Studientag angekündigt, „der das zentrale
okumen des Konzils ber das er.  N1Ss der katholischen Kirche ZU en
Lum, Nostra Aetate, VOrste und 1n den eitdem begonnenen Dialogprozess SOWIE
den Kontext der genwärtigen Debatte einordnet“. DIie Proiessoren der 0S0O
phisch-Theologischen ochschule Sankt Georgen 1n Frankfurt Main erklär-
ten, dass die Wiederherstellung der vollen Gemeinschaft der Priesterbruderschaft
St 1US mi1t der katholischen Kirche NIC möglich sel, solange die vıer immer
noch suspendierten 1SCN0OI1e und die Priesterbruderschaft sich N1IC. eindeutig

vollständigen Lehre der katholischen Kirche bekennen. „Dazıu gehö auch die
Anerkennung aller Konzilien und damit der Dokumente des Zweiten Vatikani
schen Konzils und damit auch die Anerkennung der Herkunft des siUıichen
aubDens aus dem Uudentum und die Unaufllöslichkeit des Bundes es mi1t
dem Jüdischen Volk, das die katholische Kırche als ihre älteren Schwestern und
er hochachte und chätze „Alle antisemitischen AÄußerungen und Handlun
CI SINd miıt dem Glauben der Kırche völlig unvereinbar.“
Die Proifessorinnen und Proifessoren der Theologischen Fakultät Luzern SOI
sich die ntwicklung und das oNlientiche Ansehen der katholischen Kirche
Sie erklären ebruar, S1Ee sel]len sehr besorgft, dass die Auihebung der
xkommunikation der 1SCN0O{Ie der Priesterbruderschaft St 1US „als Ermuti:
sSunNng Abschottung VOIl der Gesellschaft und Kultur, deren Teil SiInd, und
als es  ung antiökumenischer und antijudaistischer trömungen verstanden
werden könnte“. Es soll darum „1M aller arheit iestgehalten werden, dass die



Iheologisches Aufihebung der Exkommu:  ation N1IC. die Anerkennung der \von der Priester
Forum bruderschaft St 1US vertretenen Positionen edeutet“ Äm gleichen lag

erinnern die Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer der Katholischen
Universität Eichstätt-Ingolstadt den apst, der hrendoktor ihrer Universitä: 1st,
daran, dass ın den Jahren des Konzils als Konzilsberater viele der exte
entscheidend m1t beeinilusst hatte DIie KForschenden und ehnrenden der einzigen
atholischen Universıitä‘ 1 deutschsprachigen Raum schreiben, MC akzep
teren können, dass die Anhänger der Priesterbruderschafit St 1US die
schwer CITUNSENE Religionsireiheit ablehnen, die Gewlissensireiheit als „Irrnge
Meinung und Wahnsinn“ utuleren, VON den Jüdischen Mitgläubigen der egen

als „Gottesmörder“ sprechen, solange diese N1IC gyetauft selen, und die
grundsätzliche Neutralität des es 1ın rage stellen, selbst aber mi1t diskrimi
n]ierenden und Zu Teil rassistischen Positionen gegenüber Andersgläubigen
diese eu: den e1s des vangellums instrumentalisieren. „DIe-

Positionen beschädigen indirekt die Glaubwürdigkeit der atholischen Uni-
vers1ität und direkt auch die Glaubwürdigkeit der Kirche insgesamt erheDblıc. und
desavoujeren aruber hinaus MWHSCI6 emühungen, das Evangelium DPEISON- und
situationsgerecht vertreten und eine Werteorilentierung 1n Hor:
schung und Lehre uımzusetzen.“
AÄAm TUuar chreibt Dekan Michael 1 amen des ollez1ums der
Katholisch-Theologischen Fakultät Bonn, dass die Fakultät eın Zeichen YeESETZT
hat Antijudaismus und Weltverschlossenheit S1e hat dem Relig1ionspäda-

Werner Irutwıin die Würde eines hrendoktors der eologie verliehen.
/Zur Entscheidung der Verleihung der Ehrendoktorwürde en elinerseıtsu
W1INS Verdienste 1n relig1ionspädagogischer Hinsicht beigetragen, aber anderer-
se1Its auch SeiN jJahrzehntelanges Engagement 1n der christlich-Jüdischen Ver.
ständigung auft nationaler und internationaler ene „LEine 1947 tragisch FA
Verstummen gebrachte Stimme der Jungen Jüdischen 1cCANterın eIma Meer-
baum-KEisinger wurde be]l der Heler m1t der Auführung VOI sieben ihrer Gesänge
Iür Mezzosopran und Konzertakkordeon VOI Michael Denhoff auf bewegende
Weise (0)8 gebrachTheologisches  Aufhebung der Exkommunikation nicht die Anerkennung der [von der Priester-  Forum  bruderschaft St. Pius X.] vertretenen Positionen bedeutet“. Am gleichen Tag  erinnern die Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer der Katholischen  Universität Eichstätt-Ingolstadt den Papst, der Ehrendoktor ihrer Universität ist,  daran, dass er in den Jahren des Konzils als Konzilsberater viele der Texte  entscheidend mit beeinflusst hatte. Die Forschenden und Lehrenden der einzigen  katholischen Universität im deutschsprachigen Raum schreiben, es nicht akzep-  tieren zu können, dass die Anhänger der Priesterbruderschaft St. Pius X. die  schwer errungene Religionsfreiheit ablehnen, die Gewissensfreiheit als „irrige  Meinung und Wahnsinn“ titulieren, von den jüdischen Mitgläubigen der Gegen-  wart als „Gottesmörder“ sprechen, solange diese nicht getauft seien, und die  grundsätzliche Neutralität des Staates in Frage stellen, selbst aber mit diskrimi-  nierenden und zum Teil rassistischen Positionen gegenüber Andersgläubigen  diese Neutralität - gegen den Geist des Evangeliums - instrumentalisieren. „Die-  se Positionen beschädigen indirekt die Glaubwürdigkeit der Katholischen Uni-  versität und direkt auch die Glaubwürdigkeit der Kirche insgesamt erheblich und  desavouieren darüber hinaus unsere Bemühungen, das Evangelium person- und  situationsgerecht zu vertreten und eine christliche Werteorientierung in For-  schung und Lehre umzusetzen.“  Am 5. Februar schreibt Dekan Michael Schulz im Namen des Kollegiums der  Katholisch-Theologischen Fakultät Bonn, dass die Fakultät ein Zeichen gesetzt  hat gegen Antijudaismus und Weltverschlossenheit. Sie hat dem Religionspäda-  gogen Werner Trutwin die Würde eines Ehrendoktors der Theologie verliehen.  Zur Entscheidung der Verleihung der Ehrendoktorwürde hatten einerseits Trut-  wins Verdienste in religionspädagogischer Hinsicht beigetragen, aber anderer-  seits auch sein jahrzehntelanges Engagement in der christlich-jüdischen Ver-  ständigung auf nationaler und internationaler Ebene. „Eine 1942 tragisch zum  Verstummen gebrachte Stimme der jungen jüdischen Dichterin Selma Meer-  baum-Eisinger wurde bei der Feier mit der Aufführung von sieben ihrer Gesänge  für Mezzosopran und Konzertakkordeon von Michael Denhoff auf bewegende  Weise zu Gehör gebracht.“  Reaktionen anderer Organisationen  Die Arbeitsgemeinschaft Praktische Theologie Schweiz schloss sich bei ihrem  regulären Arbeitstreffen am 10. Februar 2009 in Zürich vielem an, was die  deutschsprachigen Fakultäten bereits ausgesprochen hatten. Sie sei sehr be-  sorgt, dass das an keinerlei inhaltliche Vorbedingungen geknüpfte Entgegenkom-  men gegenüber die Priesterbruderschaft St. Pius X., die sie eine „schismatische  Splittergruppe“ nannte, als Bestärkung antiökumenischer und antijudaistischer  Strömungen verstanden werden könnte. „Eine solche mögliche Deutung hätte im  Vorhinein bedacht werden müssen, die fehlende Sensibilität hierfür ist ärgerlich,  zumal diesem Akt bereits im Zusammenhang mit der Wiederzulassung der triden-Reaktionen anderer OÖrganisationen
Die Arbeitsgemeinschaft SE eologie Schwe17z schloss sich be]l ihrem
regulären Arbeitstreffen 10 TUuar 2009 1n /Zürich vielem Wads die
deutschsprachigen Fakultäten ereits ausgesprochen en S1e sSEe1 sehr be
sorg(t, dass das keinerlei inhaltliche Vorbedingungen geknüpfte Entgegenkom-
MenNn gegenüber die Priesterbruderschaft St 1US X 9 die S1e elne „schismatische
Splittergruppe” nannte, als es  ung antıökumenischer und antijudaistischer
trömungen verstanden werden könnte „Kine solche mögliche Deutung hätte 1mM
Vorhinein edacht werden müssen, die ehlende Sensibilität erfür ist ärgerlich,
zumal diesem Akt ereits 1mM Zusammenhang m1t der Wiederzulassung deren



tinischen Messe als ußerordentliche Form des römischen Rıtus die zumıindest Dokumen-
tatıonM1SSVers  dliche Neuformulierung der Karireitagsfürbitte vorausging.“

DIie internationale Bewegung Wir sind Kirche hat elne Petition 1n Umlauft C
bracht SRr die uneingeschränkte Anerkennung der Beschlüsse des /weiten
atikanischen Konzils“, verlasst VON Norbert (0) Professor emeritus
tholische eologie und Religionspädagogik 1n Heidelberg. „1m Blick auf die
antısemitischen Außerungen und die Leugnung der nationalsozialistischen Ju
denvernichtung NKe Weihbischof iliamson und selne Anhänger tel
len die Empörung uNnsSseIer Schwestern und er Jüdischen aubens
aruber hinaus stellen iest, dass die EKinstelung der Pius-Bruderschaft ZU
udentum insgesamt N1IC. den AnfTorderungen des Konzils den Jüdisch
hristlichen 1ı  0g entspricht.“ Er wird usdrücklic bedauert, dass mi1t der
Aufhebung der Xkommunikation der Priesterbruderschaft ST 1US zugelas-
SeMN WIr| dass Teile der römisch-katholischen Kirche neben vielem anderen
olien e1s und Buchstaben bedeutender Dokumente des /Zweıten atıkanischen
Konzils ablehnen dürfen „Solange der Vatikan die Rückkehr der ‚verlore-
LEeN chafe‘ traditionalistischen CANenran: em ist, cht aber auch
andere xkommunikationen Lehrbeanstandungsverfahren reiormorien-
tlerter Theologinnen und Theologen überp SOWIeEe N1IC Z internationalen
1  og mit Reiormkreisen bereit ist, hat das römisch-katholische Kirchenschiff
schwere Schlagseite.“ Diese Petition ist se1t ihrer Erstpublikation 28 Januar
1n prachen übersetzt wörden und schon VOIl mehr als Leuten unter-
chrieben worden.
Das Kuratorium der EAurohdischen Gesellscha für Katholische Theologie hat
15 Tuar 1n eliner Erklärung ihre 1eie orge ber die Krisensituation der
katholischen Kirche ZU. Ausdruck gebracht, die ihrer Meinung nach auigrun
der bedingungslosen ulhebung der xkommunikation der vier 1SCHO{e der
Priesterbruderschaft St 1US ents  en ist „Zentrale Grundlagen der ezep
10n des Zweiten Vatiıikanums stehen auft dem ple und mussen aufs eue
deutlich gemacht werden.“ Genannt werden der ynamısche Charakter der Ofnen
barung und der radition, der chlichen Lehre SOWI1Ee der Liturgle, ausgeführt 1n
Dei Verbum und Sacrosanctum Concilium, die kollegiale usübung der Leitung der
Kıirche, bezeugt 1n Lumen Gentium, der volle Respekt die Gewlssens- und
Religionsfreiheit, ljestgelegt 1n Dignitatis Humanae, und der 1Vve Einsatz den
ökumenischen und interrelig1ösen lalog, WOZU Unitatis Redintegratio und Nostra
AÄAetate ermutigen. Man emerkt „dass elne große Mehrheit VOI SUunNnNen und
Christen das Vertrauen verloren hat, dass Rom die Neuerungen des Zweıten
atikanischen Konzils ernsthait WweIl1te Diese Krise ist sehr tleigreifend“
und erholft sich Maißnahmen, die Vertrauen chaffen damit das
vangelıum Jesu Christi 1n Freiheit verkündet werden kann  “
Äm Tuarveröflfentlichten das Präsidium und die Herausgeber und Heraus-
geberinnen VOIl olgende Erklärung:



ı'heologisches Angesichts der ufhebung der Exkommunikation der v»IETr 1ISCHOFTe der Priesterbruder:
Forum SCAA St Pius A angesichts der atsache, dass Richard Williamson, einer der

ischöfe dieser Bruderschaft, wiederholt die rmordung DON sechs Millionen uden,
DON denen die meısten In den Gaskammern der Nazi-Vernichtungslager starben, geE
eugnet hat und angesichts des SCHEUS, der dadurch ausgelöst wurde,en WIT, das
Präsidium und die Herausgeberinnen und Herausgeber vVON CONCILIUM Internatio
nale Zeitschrift eologle, UuNs ver;  16i  el

erneu UNSeren Einsatz für den Kurs bekräftigen, den die römisch-Ratholische
Kirche mıiıt dem /weiten Vatikanischen Konzil (1962-1965) eingeschlagen hat.
7 die Zeichen der /eit lesen Im Lichte des Evangeliums;
UNSeTE Überzeugung ZU  Z Ausdruck bringen, dass der Dialog mıt anderen
Religionen und shirituellen Traditionen en hbedeutender Asbpekt der YOSCHAA des
Konzils Ist und dass der Dialog mıt den uden eINe besondere Ve  ichtung
darstellt, da „das Christen unden gemeinsame geistliche rbe reich SEn  “ WIE
die rYRlärung über das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen,
0Setate, bezeugt;
hervorzuheben, dass 21n hedeutender Aspekt dieses Kurses, den das Konzil
eingeschlagen hat, arın besteht, AaSS Katholiken, hre Oberhäupter und hre Kirche
hre Verantwortung für die großen Grauel und atastrophen In der menschlichen
Geschichte erkennen und bekennen; und dass die OLSCAA DON 0Setate, die
Kirche ekRlage /ilm Bewusstsein des TOes, das SIe miıt den uden gemeinsam hat,
aaal alle Hassausbrüche, Verfolgungen und Manifestationen des Antisemitismus,
die sich irgendeiner Zeıt und DON irgendjemandem die en gerichte
aDbeniTheologisches  Angesichts der Aufhebung der Exkommunikation der vier Bischöfe der Priesterbruder-  Forum  schaft St. Pius X., angesichts der Tatsache, dass Richard Williamson, einer der  Bischöfe dieser Bruderschaft, wiederholt die Ermordung von sechs Millionen Juden,  von denen die meisten in den Gaskammern der Nazi-Vernichtungslager starben, ge-  leugnet hat und angesichts des Abscheus, der dadurch ausgelöst wurde, fühlen wir, das  Präsidium und die Herausgeberinnen und Herausgeber von CONCILIUM - Internatio-  nale Zeitschrift für Theologie, uns verpflichtet,  * erneut unseren Einsatz für den Kurs zu bekräftigen, den die römisch-katholische  Kirche mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil (1962-1965) eingeschlagen hat:  „die Zeichen der Zeit zu lesen“ im Lichte des Evangeliums;  ° unsere Überzeugung zum Ausdruck zu bringen, dass der Dialog mit anderen  Religionen und spirituellen Traditionen ein bedeutender Aspekt der Erbschaft des  Konzils ist und dass der Dialog mit den Juden eine besondere Verpflichtung  darstellt, da „das Christen und Juden gemeinsame geistliche Erbe so reich ist“, wie  die Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen,  Nostra Aetate, bezeugt;  * hervorzuheben, dass ein bedeutender Aspekt dieses neuen Kurses, den das Konzil  eingeschlagen hat, darin besteht, dass Katholiken, ihre Oberhäupter und ihre Kirche  ihre Verantwortung für die großen Gräuel und Katastrophen in der menschlichen  Geschichte erkennen und bekennen; und dass die Botschaft von Nostra Aetate, die  Kirche beklage „/ijm Bewusstsein des Erbes, das sie mit den Juden gemeinsam hat,  [...] alle Hassausbrüche, Verfolgungen und Manifestationen des Antisemitismus,  die sich zu irgendeiner Zeit und von irgendjemandem gegen die Juden gerichtet  haben“, nur dann glaubwürdig ist, wenn sie begleitet wird von Reue über das, was in  der Vergangenheit gesagt und getan wurde;  °  festzuhalten - angesichts der Tatsache, dass viele, die in Konflikt stehen mit dem,  was als offizielle Lehre vorgelegt wird, bei der Hierarchie der römisch-katholischen  Kirche auf taube Ohren stoßen -, dass uns extrem unwohl ist bei der Aufhebung der  Exkommunikation der Bischöfe der Priesterbruderschaft St. Pius X., die das Zweite  Vatikanische Konzil insgesamt und Nostra Aetate insbesondere ablehnt und deren  Führungspersonen und Repräsentanten wiederholt die Vorstellung vertreten haben,  dass alle Juden, einschließlich der heute lebenden, verantwortlich für den Tod Jesu  seien, wenn sie ihn nicht explizit als den Messias bekennen, und dass die Juden  dafür zu Recht von Gott bestraft werden durch ihre fortlaufende Geschichte der  Verfolgung und des Leidens.  Die weltweite intensive Debatte nach der Entscheidung Papst Benedikts XVI., die  Exkommunikation der Bischöfe der Piusbruderschaft aufzuheben, ist für uns Veranlas-  sung und Ermutigung, weiter auf das Ziel zuzugehen, eine Theologie zu entwickeln, die  offen ist für alles, was die Wahrheit uns sagt, wohin sie uns auch immer führen mag,  auch wenn wir nicht immer wissen, wo das sein wird, und nur wissen, dass der Weg  nicht immer leicht sein wird. Doch wir glauben aufrichtig daran, dass es zu unserem  christlichen und katholischen Glauben gehörf‚ dass nur die Wahrheit uns freimachen  wird (Joh 8,32).NUr annn glaubwürdig IST, ennn SIe begleitet ird VON Reue über das, Was In
der Vergangenheit gesagt und getan wurde;
festzuhalten angesichts der Tatsache, dass viele, die In Konflikt stehen mıt dem,
Was als offizielle Lehre vorgelegt wird, hei der Hierarchie der römisch-Ratholischen
Kirche au} LauDde ren stoßen dass UNsSs extrem unwohnl ist hei der Aufhebung der
Exkommunikation der 1ISCNOJeE der Priesterbruderschaft SE PiusX die das /Zweite
Vatikanische Konzil Insgesamt und0Setate insbesondere blehnt und deren
Führungspersonen und Refräsentanten wiederholt die Vorstellung vertreien aben,
AaSS alle uden, einschließlich der heute ebenden, verantwortlich für den Tod esSu
seien, enn SIEe ihn nicht explizit als den essS1aSs bekennen, und AaSS die en
dafür ecC. vVDON Gott bestraft werden UTE hre fortlaufende Geschichte der
Verfolgung und des idens.

Die weltweite Intensive Debatte nach der Entscheidung aDS Benedikts OI die
Exkommunikation der 1SCNOJe derPiusbruderschaft aufzuheben, ist für UuNs Veranlas-
SUNg und Ermutigung, welter auf das Ziel zuzugehen, eine Theologie entwickeln, die
offen ist für alles, IDasSs die anhrheı UuNs Sagl, wohin SIe UNs auch immer führen MUd,
auch enn mr nicht immer wissen, das sSermn wird, und NUur WwISSEN, dass der Weg
nicht ımmer leicht sSermn Ird. och Wr glauben aufrichtig daran, AaSS UNSerem

CANISTUCHEN und katholischen Glauben gehört, dass NUr die anhrheı uns freimachen
ird (Joh 5,524)



Dokumen-Die ea  J1oN auf dıe Reaktionen von Seıten des tatıon
atıkans
Äm TUuar veröffentlichte das atikanische taatssekretariat eine Erklärung,
die als gedacht auf die „Re.  onen, die das ekre der Bischoiskon
gregation auslöste, 1n dem die Exkommu  ation vıier 1SCNHN0OI1e derer
schaft 1US aufgehoben wurde, und auf die negationistischen oder reduktioni
stischen Erklärungen des 1SCHNOIS illiamson VOI der genannten Bruderschaft
7Arde s élh“ Es wurde klargestellt, dass die Auihebung der xkommunikation die
vıer 1SCHNOIe VOI eliner schwerwiegenden kanonischen befreit, aber N1IC
die jJuridische Lage der Priesterbruderschait St 1US geändert hat DIie ist
immer noch cht chlic anerkannt „Die vier 1SCN0OI1e aben, auch WE ihre
xkommunikatio aufgehoben ist, keine kanonische Funktion 1n der Kirche und
ben 1n inr eın berechtigtes Amt aus  06 inzugefü WITFr| dass für eine künftige
Anerkennung der Priesterbruderschaf{it St 1US „die volle Anerkennung des
Zweıten atikanischen Konzils und des Lehramts der Päpste ohannes XAIIL.,
Paul AI ohannes Paul IY ohannes Paul IO SOWIeEe Benedikt/ elne unerläss-
liche Bedingun  66 1st.
Unterstrichen Zu Schluss, dass „die telungnahmen VOIN Bischof William
SOMN Shoah { absolut inakzeptabel” se]len. Man welst araıı hin, dass der
aps „seıne volle und N1C hinteriragbare Ol1daAarıta) mi1t uNnseTrTenNn ern
ekr. hat, denen der YSTEe Bund . und dass CI Yesa habe, dass „die
Erinnerung diesen schrecklichen Genoz1d die Menschheit dazu bringen INUSS,
nachzudenken ber die unvorhersehbare EW des Bösen, WE das Herz des
Menschen erobert“. DIie Shoah sSe1 ün alle eine Mahnung das Vergessen,

die Leugnung oder den eduktionismus, denn die EW einen
einzıgen Menschen 1st EW al].e“
Äm März olgte e1in Brief VOI aps Benedikt X Vl persönlich „l die 1SCNHO0{e
der atholischen Kirche 1n Sachen ulhebung der xkommunıkation der vier VOI

Erzbischof Leiebvre yewel  en ischöfe  “ Ofen wird darın anerkannt, dass viele
1SCN0I1e sich ratlos tühlten „VOI einem Kre1gn1s, das unerwartet gekommen und
aum DOSITIV 1n die Fragen und ulgaben der Kirche VOIL eute einzuordnen
1uch WEe111 viele Hırten und äubige den Versöhnungswillen des Papstes
grundsätzlich DOSItIV werten bereıit WAaTEeNl, 5 dagegen doch die rage
nach der Angemessenheit elner olchen Gebärde angesichts der wirklichen
Dringlichkeiten yläubigen Lebens 1n uUuNSeIeT Zeıit Verschiedene Grupplerungen
hingegen beschuldigten den aps SallZ offen, nter das 01NZ zurückgehen
wollen“. Der aps hlte sich gyedrängt, sSe1Ine e  en iıtbrüder  66 e1iIn kla
rendes Wort richten, das en soll verstehen, Was ihn be] diesem Schritt
geleite habe ass die ulhebung der Exkommu:  atıon überlagert wurde VOIl

dem illiamson, nNannte GT „eine mich N1IC vorhersehbare anne“,  .
wodurch „der leise Gestus der Barmherzigkei i gegenüber vier gültig, aber N1IC
rechtmäßig gyewel  en Bischöifen plötzlic als etwas QallZ anderes erschien: „als
Absage die christlich-Jüdische Versöhnung, als UucCkKNANME dessen, Was das



Theologisches
Forum

ONZ 1ın dieser aC Z Weg der Kirche erklärtb Er SC  © dass ihn
habe, „dass auch Katholiken, die eigentlic besser wlsSssen konnten, m1t

sprungbereiter Feindseligkeit auft mich einschlagen MuUusSsen y]laubten. Um
mehr danke ich den Jüdischen Freunden, die geholien aben, das Missverständnis
schnell aus der Welt schaffen und die tmosphäre der Freundschaft und des
Vertrauens wliederherzustellen.
„Eine weıltere anne, die ich ehrlich bedaure“, SC der apst, „bDesteht
darin, dass (Grenze und Reichweite der Mafßnahme VO  3 21 2009 be]l der Ver-
öffentlichung des Vorgangs N1IC klar dargestellt worden Sind“.: Und
uınterstric „Solange die doktrinellen Fragen N1IC geklärt Sind, hat die er
schaft keinen kanonischen Status 1n der Kirche und solange ben ihre mts
er, auch WE S1e VON der Kirchenstrafe Irel SINd, keine Amter rechtmäßig 1n
der Kirche aus  06 „Man kann die Lehrautorität der Kırche N1IC. 1mM 1962
einirieren das 1IU1USS der Bruderschafit SAallZ klar Se1IN. Aber manchen VOIl denen,
die sich als oTOISE Verteidiger des Konzils hervortun, MUSS auch 1n Erinnerung
E  en werden, dass das II Vatıcanum die SAallZe Lehrgeschichte der Kirche 1n
sich tragt. Wer ihm gehorsam sSein will, IHNUSS den Glauben der ahrhunderte
annehmen|
Der aps raäumte e1IN, dass natürlich Wichtigeres und Vordringlicheres gibt als
die Auihebung dieser xkommunikation Aber „Das eigentliche Problem uUuNnlseTeTr
Geschichtsstunde ist dass Gott Aaus dem Horizont der Menschen verschwindet
und dass mıiıt dem Erlöschen des VON Gott kommenden Lichts OÖrientierungslosig-
eit 1n die Menschheit hereinbricht, deren zerstörerische irkungen immer
mehr sehen bekommen.“ Deshalb sSe1 die Einheit der Glaubenden WIC.  g) denn
llr Streit, innerer Widerspruch, STe die Rede VOIL Gott 1n rage Daher ist
das ühen das gemeinsame Glaubenszeugnis der Christen die ÖOkume-

1n der obersten Priorntät m1t eingeschlossen. Dazu omMm die Notwendigkeit,
dass alle, die Gott y]auben, miıteinander den Frieden suchen, versuchen e1IN-
ander näher werden, 1n der Unterschiedenheit ihres Gottesbildes doch
ygemeinsam auf die ue des Lichts zuzugehen der interrelig1öse 1  o  66 Er
habe Z Kenntnis nehmen, sagte e 9 dass „die leise Gebärde einer nge  €
He Hand einem gyroisen und gerade Z  - egentei VoOoNn Versöhnung
geworden ISEn: aber GT irage sich doch „War und ist wirklich verkehrt, auch
hier demerentgegenzugehen, ‚der etwas dich hat‘ und Versöhnung
versuchen (vgl Mt’| Kann Sallz SC Se1IN, sich die Sung VOIN

erkrampfiungen und erengungen emühen und dem Raum gyeben, Was
sich Positivem und sich 1NSs anze einfügen läs Er zeigte sich
besonders besorgt die Priester der Priesterbruderschafit 1US „Das Ge
eC ihrer Motivationen können N1IC kennen. Aber ich enke, dass S1e sich
N1C das Priestertum entschieden en, WEe111 N1IC. neben manchem Schie
ien oderen die J1e Christus da SECWESECN ware und der Wille, ihn und
mıiıt ihm den lebendigen (s0tt verkünden. en S1Ee iniach als ertreter
einer adikalen dgruppe Adus der C nach Versöhnung und Einheit AdUus-

SC  en ?s



Warum das gerade 1n besonderer Weise tür die Priester dieser Priesterbruder Dokumen-
tatıonschaft gelten Soll, wiırd N1C deutlich eklagt wird AUr: „Manchmal hat INan den

Eindruck, dass WHMNSETE Gesellschaft wenigstens eine ruppe benötigt, der
ber keine Toleranz geben braucht:; auf die ruhig mıiıt Hass losgehen

Und WeT S1e anzurühren wagte 1n diesem der aps ZINg auch selber
des Rechts auft Toleranz verlustig und durifte ohne eu und Zurückhaltung
benftTalls mıt Hass edacht werden.“ Denjenigen, die sich unmı1ssverständlich

das aussprachen, Was S1E als lalsche Toleranz gegenüber dem se
mıtismus der Priesterbruderschaft 1US sehen konnten, wurde miıt ezug auft

Leider gebe e1INn 9  e  en und Zerreißen“ 1n der Kırche „als
AÄAusdruck eliner chlecht verstandenen Freiheit“ Der aps „den vlielen
Bischöifen | die IMIr 1n dieser Zeit bewegende Zeichen des Vertrauens und der
uneigung, VOT allem aber geschenkt aben Dieser Danı auch allen
Gläubigen, die NIr 1n dieser Zeit ihre unveränderte Treue Z Nachiolger des
heiligen Petrus bezeugt aben Der Herr behüte UunNs alle und unNs auftf den
Weg des Friedens.“


